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des Grabmals, durch die das gegebene Schnitzwerk als hölzernes Grabmal und aus
schließlich nur als hölzernes Grabmal gewertet und mit deren Kenntnis ein Grabmal aus
den Holzschnitzwerken der Sachkultur mit hundertprozentiger Sicherheit ausgewählt

 werden kann. Untersucht man nun die quantitativen und qualitativen Varianten, so
kann man bei den hölzernen Grabmälern folgende Teile unterscheiden: Fuß, Stamm,
Kopf. Der Fuß ist kaum bearbeitet, er bewahrt die originale Form des geschnitzten
Holzstammes. Oft läßt man die Rinde, damit das hölzerne Grabmal dauerhaft ist; denn
dieser Teil kommt in die Erde. Der Stamm ist der einfach gearbeitete Mittelteil des
Grabzeichens. Er hat die Form eines quadratischen Prismas. An seinem Vorderblatt be
findet sich die Inschrift und ein Teil der Flachornamentik. Den Kopfteil kann man vom
Stamm scharf unterscheiden. Er ist oft so reich verziert, daß die anderen Strukturele
mente im Verhältnis zu ihm völlig verkümmern. Seine Plastik wirkt im allgemeinen
von verschiedenen Blickwinkeln aus unterschiedlich. Als bestimmende, zur Systemati
sierung geeignete Invariante wird die Opposition des Kopfes zu den übrigen Teilen des
Grabzeichens betrachtet.

Abb. 2 Säulenartige hölzerne Grabmäler in Pänyok (Kom. Borsod-Abauj-Zemplen).
Abb. 3 Säulenartige hölzerne Grabmäler eines Ehepaars auf demselben Friedhof. 1970.

Betrachtet man die Proportion, die Unterschiede der Formung von beiden Teilen, so

ergeben sich folgende Typengruppen hölzerner Grabmäler:
a) Säulenartige Grabmäler. Die Hauptform des Grabzeichens ist kaum oder gar nicht

gegliedert, sie bewahrt ihre quadratische Geschlossenheit. Der Kopf bzw. die anderen


